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redete er einen Poliziſten an, der, in einer Zeitung blätternd, 
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Die Zukunft der Handwerksarbeit. 

Man kann nicht ohne Beſorgniß auf die zünftige Bwegung 
blicken, welche einen Theil des deutſchen Handwerkerſtandes er⸗ 
griffen und ſich auf dem letzten Handwerkertage in Hannover 
ſogar zu einer Anfeindung des Maſchinenweſens verſtiegen hat. 
Je mehr fi die Berufsſtände iſoliren, um fo einſeitiger werden 
ihre Forderungen. Die Lehren der Wirthſchaftsgeſchichte, die 
Gewerbeverhältniſſe anderer Völker, die Bedürfniſſe der übrigen 
Volksklaſſen, die Strömungen des Weltverkehrs und die Aus⸗ 
breitung der Großinduſtrie in unmittelbarſter Nähe ſcheinen für 
gewiſſe kleingewerbliche Kreiſe gar nicht vorhanden zu ſein; man 
verſchließt die Augen vor den Folgen des Maſchinenweſens und 
Großverkehrs und erwartet das Heil von formalen Aenderungen 
der Gewerbeverfaſſung. Gegen dieſe verzweifelte und die indu⸗ 
ſtrielle Stellung unſeres Volkes ernſtlich bedrohende Strömung 
wendet fi ein längerer Aufſatz im „Arbeiterfreund“, Zeitſchrift 
fr die Arbeiterfrage, erſtes Vierteljahr sheft 1883 (Verlag von 
. Simion in Berlin), worin der Verfaſſer, Handels⸗ 
an merfecretatr Stealth, ausführt, daß die letzte Entſcheidung 
daß = Zukunft des Handwerks auf techniſchem Gebiete liege“, und 
de (She Handwerker innere Reformen gewerbstechniſcher und han⸗ 
des h ae Art anſtreben müſſen. Die Klagen über den Niedergang 

2 er werks find nicht erſt unter der Geltung der Gewerbefreiheit 
eniſtanden. Der tiefere und ausſchlaggebende Grund für die 
Schwierigkeiten des Kleingewerbes iſt in den Fortſchritten der 
modernen Technik, in der Concurrenz der Kraftmotoren mit der 
Handarbeit nur in der dadurch wie durch Verbeſſerung der 
Cummunicationsmittel erleichterten Concurrenz der Großinduſtrie 
zu ſuchen. Das Kleingewerbe muß ſich indeſſen mehr, als 
ſeither geſchehen, bewußt werden, die Arbeits⸗ und Handelsvor · 
theile der Großgewerbe ſich durch geeignete Einrichtungen b. 
Nutze ma hen und dadurch den Concürrenzkampf mit der Groß ⸗ 
induſtrie zu beſtehen ſuchen. — Es fragt ſich nur, auf welche 
Ziele ſich die Reformbeſtrebungen der Handwerker zunächſt zu 
richten haben. Die Handels⸗ und Gewerbekammer Dresden hat 
für die im Juni in Dresden ſtattgefundene Verſammlung von 
Delegirten deutiſcher Handels⸗ und Gewerbekammern folgende 
auf die Hebung des Handwerks abzielende Vorſchläge aufgeſtellt: 


1. Nächſt den vorwiegend ſittlichen, ſocialpo litiſchen und 


Binberiſchen Aufgaben, für deren Erledigung innerhalb und zum 
; eſten des Handwerks in den Innungen geeignete Organe ges 
Seffen find, iſt der Reform der Kleingewerbe- Betriebe in lech⸗ 
niſcher Hinſicht künftig erhöhte Beachtung zuzuwenden. 
2. Die hauptſächlichſten Hilfsmittel und Arbeitsprincipien 
Großinduſtrie ſind auf ihre Anwendbarkeit für das Klein⸗ 
8 zu prüfen und, ſoweit übertragbar, event. mit den er⸗ 
orderlichen Modificationen, auch für den Handwerksbetrieb auf. 
ear ee 
e No nd handelstech⸗ 

niſcher eee gewerbtechniſcher und h 
e a) Die gewerbtechniſchen Reformen find namentlich zu 
hten: auf Beſchaffung vervollkommneter Werkzeuge, Apparate 
und Inſtrumente, auf Heranziehung mechanischer Kraft für den 
leingewerbebetrieb in geeigneten Formen, auf rationelle Her · 
ſtellung von Specialitäten, unter Benutzung der beſtehenden Ge⸗ 
— : ſ —ſU—wäö̃ 2 ů—ßÄ—ðvL»s3jQũ —— 


Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 

(Fortſetzung.) 

Nachdem dieſe Umwandlung zu Jottrats Zufriedenheit voll⸗ 
zogen war, horchte er an der Thür, um ſich ſicher zu ſein, daß 
fein Heraustreten aus dem Zimmer nicht bemerkt werde. Nach⸗ 
dem er ſich auch hiervon überzeugt hatte, verließ er daſſelbe, trat 
auf die Straße und ging geradeswegs nach dem Hauptbureau 
der Polizei. 

„Ich wünſche den Herrn Polizei » Präfidenten zu ſprechen!“ 


der 


an einem Pulte ſtand. 

Der Beamte legte das Blatt nieder und blickte auf. 
1 Richard Jottrat's Herz ſchlug hörbar, denn er ſah den näm⸗ 
chen Beamten vor ſich, der ihn verhaftet hatte und einer feiner 
Verfolger geworden war. 
Aber ſeine Aufregung war unnöthig, denn, obgleich ber 
Mann dicht vor ihm ſtand, ſo erkannte er ihn dennoch unter 
ſeiner Verkleidung nicht. 
N De wollen Ste von dem Herrn Präfidenten?“ fragte 
„Ich muß ihn in einer dringenden Angelegenheit 
iſt er 85 Ber 2 5 9 gelegenheit ſprechen, 
ee tatt der Antwort klopfte der Beamte an eine Thür und 
—— einen Augenblick hinter derſelben und forderte, gleich 
4 zurücktehrend Richard auf, ihm zu folgen. 
ſuhrt ae in ein behagliches, gut erleuchtetes Zimmer ge⸗ 
wie zagvas mit Pulten, Schränken und Stühlen möblirt war, 

a fie in ſolchem Zimmer gewöhnlich findet 
= Jottrat fand ſich allein mit dem denten. 
pier, auf d wünſchen Sie “ fragte dieser, kaum bon ſeinem Pa; 
’ ua — er gerade ſchrieb, c d 8 8 
bieten.» komme, Ihnen meine Dienſte als Geheintpoliziſt anzu⸗ 


Der Przſident lets jezt die Feber bin Und ſchaute auf. 
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Thorner. 
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Begründet 1760. 


A Beitung, 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 256. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 


Donnerſtag den 2. Auguſt. 


ſetze für Urheberrechte, auf die Zugängigmachung der neueſten 
wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften auf den Gebieten der Mecha⸗ 
nik, Phyſik und Chemie für den einzelnen Handwerker, auf 
Hebung der kunſtgewerblichen Technik. 

b) Die handelstechniſchen Reformen ſollen abzielen auf: bie 
Ermöglichung correcter Calculation der Handwerkserzeugniſſe, 
den möglichſt vortheilhaften Vertrieb derſelben, die Hebung des 
Handwerkereredits, die Verbeſſerung des Rechnungs⸗ und Zah⸗ 
lungsweſens. die Beſchaffung geeigneter und preiswerther Roh⸗ 
materialien u. ſ. f.) ; 

4. Als geeignete, dieſen Aufgaben und Zielen dienende 
Einrichtungen ſind zu bezeichnen: Collective Annahme techniſcher 
Conſulenten ſeitens der Handwerker ⸗Fach⸗Corporationen; Perto⸗ 
diſche Veranſtaltungen von Ausſtellungen für Inſtrumente, 
Werkzeuge, Arbeitsmaſchinen und Klein⸗Motoren für das Klein⸗ 
gewerbe bez. deſſen einzelne Branchen; Errichtung genoſſenſchaft⸗ 
licher Prüfungsſtationen für kleingewerbliche Maſchinen, ſowie 
von Inſtituten zur Qualitätsprüfung von Rohſtoffen und Fabri⸗ 
katen; Einrichtung von Kraftvermiethungswerkſtätten, reſp. die Er⸗ 
möglichung der Einzelabgabe von motoriſchen Kräften auf Zeit oder 
dauernd mit Hilfe elektriſcher Kraftübertragung; Begründung von 
Affocrattonen für gemeinſame Beſchaffung und Benützung von Hilfs⸗ 
maſchinen und Motoren. Ferner: Einrichung von Unterrichtscurſen 


für Handwerksmeiſter und Geſellen in fachgewerblichen Calculatto⸗ 


nen und gewerblicher Buchführung; Annahme gemeinſamer Reiſender 
ſeitens einer Anzahl verſchiedener Handwerker; Zuſammenſchluß 
mehrerer Gewerbetreibender gleicher oder verſchiedener Branchen 
zu Lieferungs⸗Conſortien und gemeinſamer Beſchickung von Aus⸗ 
ſtellungen; Betheiligung bei Rohſtoffaſſociationen, Productiv⸗ und 
Magazin ⸗Genoſſenſchaften, Creditvereinen ꝛc. mit beſchränkter 
befke Schutzgemeinſchaften u. ſ. f. 

en und denſelben angehörenden Corpo⸗ 
rationen ſind jetzt dieſe Vorſchläge zur Discuſſion unterbreitet 
und dürfte es ſich empfehlen, daß ſie nach allen Seiten erwogen 
und geprüft werden. 


Tages ſchau. 

i i . Thorn, den 1. Auguſt 1883. 

In Bezug auf die Miſſion, welche den öſterreichiſchen 
Miniſter des Aeußern, Grafen Kalnoky, nach Gaſtein geführt, 
plagt man ſich weiter, um der Sache auf den Grund zu 
kommen. Aus Wien, wird gemeldet, Graf Kalnoky ſei nach 
Gaſtein gegangen, um unſerm Kaiſer einen Vortrag über die 
Geſammtpolitik des Kaiſerſtaates zu halten, das würde eine ge⸗ 
wiſſe Voreingenommenheit gegen die gegenwärtige politiſche Lage 
Oeſterreich⸗Ungarns auf deutſcher Seite vorausſetzen. Die Ver⸗ 
leihung des ſchwarzen Adlerordens an den Grafen würde danach 
als eine Anerkennung für die befriedigende Art gelten müſſen, 
mit der es ihm gelungen, durch ſeinen Vortrag die obwaltende 
Unſicherheit in der Beurtheilung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Politik zu beſeitigen. Auf jeden Fall darf man in dieſer Aus⸗ 
zeichnung, welche dem Träger der auswärtigen Politik Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns von Seiten unſeres Kaiſers zu Theil geworden iſt, 
eineu neuen Beweis für die bundesfreundlichen Beziehungen 
zwiſchen den Regierungen von Berlin und Wien erblicken, und 
Ü„— —œ—WBʒ—w.k— . —— . — en 


Sie?“ fragte er, „Sie ſehen ſehr wenig einem Detectiv 


„Das iſt f 
für einen Geheimpoliziſten ein äußerſt 
4 1 er 10 
ve atte. f 

lden ieder il. Niet ſich wendend, fragte er: 

„Wie ſteht es aber mit Ihrer Fähigkeit, verſchledene Perſo⸗ 
nen vorzustellen? Würden Sie, falls es die Umſtände erforder⸗ 
ten, einen ae | ie gu 

Richard lächelte, a oiderte: 5 
J bin erfand daß ich die Probe beſtehen würde.“ 


1883. 


———— — 


wird man ſowohl in Paris wie in Petersburg dieſe Bedeutung 
der Gaſteiner Reife des Grafen Kalnocy nach dieſer Richtung 
hin zu würdigen wiſſen. — Bemerkenswerth iſt auch, daß in 
Verbindung mit der Nachricht, Fürſt Bismarck werde nach Be⸗ 
endigung der Kur in Kiſſingen auch Gaſtein beſuchen, angenom⸗ 
men wird, daß, wenn dieſe vom officiellen Telegraphen ver⸗ 
breitete Nachricht ſich bewahrheitet, der Miniſter Graf Kalnoky 
ebenfalls nach Gaſtein gehen dürfte um den deutſchen Reichs⸗ 
kanzler perſönlich zu begrüßen. Kalnoky hat, ſeit er Miniſter, 
Bismarck noch gar nicht geſehen. 

Die Auswechſelung der Ratificationen des deutſch⸗mexi⸗ 
eanifchen Freundſchafts⸗ und Handelsſchifffahrts⸗ 
Vertrages vom 5. December 1882 hat am 15 Juli in Mexico 
ſtattgefunden. 

Der päpſtliche „Moniteur de Rome“ fährt fort, feine 
Gedanken über die Stellung Deutſchlands in Europa und was 
damit zuſammenhängt darzulegen. Nachdem er die Schweiz vor 
den deutſchen Eroberungsgelüſten und Oeſterreich vor dem deut⸗ 
ſchen Alltirten auf jo lange gewarnt hatte, als dieſer ſich nicht 
die vollſte Zufriedenheit des Papſtes erworben hat, wird heute 
in einem langen Artikel auseinandergeſetzt, daß Deutſchland und 
ſogar Preußen zu föderaliſtiſchen Grundſätzen ſich bekehren 
müßte — wobei dem vaticaniſchen Organ beſonders am Herzen 
liegt, daß die Polen des preußiſchen Staates eine ähnliche Stel⸗ 
lung erhalten ſollen, wie die Galiziens in Oeſterreich. Es iſt 
eine wahrhaft verblüffende Naivetät, mit welcher das Organ der 
Curie ſeine Gedanken und Empfindungen betreffs Preußens und 
Deutſchlands ausplaudert, während gleichzeitig die weitgehendſten 
Forderungen an die preußiſche Regierung geſtellt werden. 

Das Matertal der Berufszählung vom 5. Juni v. J. 
iſt nunmehr ſo weit verarbeitet, daß vorläufige Zuſammenſtel⸗ 
lungen für das Reich nach den vom Bundesrathe für die Be⸗ 
rufsſtatiſtik vorgeſchriebenen Formularen veröffentlicht werden 
konnten; es liegen nämlich in den „Monatsheften zur Statiſtik 
des deutſchen Reiches“ jetzt Nachweiſe vor über: 1. Stärke der 
Hauptberufs⸗ und Nebenberufsklaſſen; 2. Geſchlecht, Alter, Fa⸗ 
milienſtand in den Hauptberufsclaſſen; 3. die arbeitsunfähig ge⸗ 
wordenen Perſonen; 4. die Wittwen nach dem Hauptberuf ihrer 
verſtorbenen Ehemänner; und überall ſind dieſe Nachweiſe nach 
153 einzelnen Berufsarten gegeben. Wenn auch im einzelnen 
durch die definitiven Feſtſtellungen der Zahlen noch Aenderungen 
eintreten werden, ſo ſind doch die vorläufigen ſchon hinreichend 
ſicher, um mancherlei Betrachtungon daran zu knüpfen, und man 
ſieht, wie reiche Ergebniſſe jene Aufnahme ſchon bietet und ver⸗ 
ſpricht; denn an die eigentliche Berufsſtatiſtik ſoll ſich noch eine 
Verarbeitung der über die landwirthſchaftlichen und gewerblichen 
Betriebe gewonnenen Daten ſchließen. 

Um die deutſchen Ausſteller in Amſterdam vor 
Uebervortheilung und Zurückſetzung durch die Vertreter der 
fremden Nationalitäten zu ſchützen, haben ſich die deutſchen 
Mitglieder der internationalen Jury zu einer „deutſchen Commiſ⸗ 
ſion für die Amſterdamer Ausſtellung“ vereinigt und zu 
ihrem erſten Vorſitzenden den Dr. Dahlmann, Secretär der 
oberbairiſchen Handels⸗ und Gewerbekammer in München. zum 
zweiten Vorſitzenden den Gewehrfabrikanten Mauſer aus Obern⸗ 
dorf (Württemberg) und zum Secretär den Fabrikanten Böhrin⸗ 


„Dennoch muß ich irgend einen Beweis Ihrer Fähigkeit auf 
dieſem Gebiete fordern.“ 

Richard Jottrat dachte einen Augenblick nach. Ein kühner 
Gedanke durchblitzte ſeine Seele. Der Zufall ſelbſt gab ihm 
denſelben ein. Er konnte Gefahr dabei laufen, aber der Lebens⸗ 
lauf, den er erwählt hatte, würde ihn noch öfter in ſchwierigere 
Lagen bringen und möglicherweiſe war dieſe Gelegenheit, ſein 
Talent zum Geheimpoltziſten darzuthun, die beſte, die er ſich 
wünſchen konnte. Darum ſagte er: 

„Darf ich einer Eingebung folgen, die mir ſoeben gekommen 
iſt? Ich bin überzeugt, daß ich Ihnen damit den Beweis liefern 
werde, daß ich, die Stelle, die ich erſtrebe, auszufüllen, im 
Stande bin.“ 

„Sprechen Sie.“ 

„Haben Sie die Güte, den Polizeidiener, der draußen iſt, 
hereinkommen zu laſſen. Sagen Sie ihm, ich behauptete, ihn 
iu kennen, und fragen Sie ihn, ob ich die Wahrheit geſprochen 

tte.“ 

Der Präſident glaubte Richard's Abſicht zu begreifen; er 
zog die Glocke und befahl, daß der Poliziſt Quainton herein 
kommen ſollte. 

115 diefer erſchien und die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte, 
prach der Chef der Polizei: 5 

„Hier iſt ein junger Menſch, Quainton, der Luſt hat, bei 
uns Dienſte zu nehmen. Ich kenne ihn nicht, aber er 7 1 5 
Euch bekannt zu fein. Könnt Ihr etwas zu feiner Empfehlung 
agen?“ g 
ib; „Zu feiner Empfehlung? Nichts!“ war die augenblickliche 
Antwort. „Er iſt ein abſcheulicher Lügner, wenn er behauptet, 
daß ich ihn kenne. Ich habe den Menſchen in meinem ganzen 
Leben nicht geſehen.“ 

Richard beſtand darauf, daß er und der Beamte erſt vor 
wenigen Tagen eine Unterhaltung mit einander gehabt hätten. 

„Es war wegen der Geſchichte in der Wimpoleſtreet“, ſagte 
er mit verwegener Kühnheit. 

„Ach, wegen des Allarms in jener Aprilnacht!“ entgegnete 
der Beamte lebhaft. 


ger aus Stuttgart gewählt. Obwohl die deutſche Abtheilung 
auf der Ausſtellung als gelungen bezeichnet wird, haben die 
deutſchen Ausſteller doch wenig Ausfiht auf Preiſe, da Fran⸗ 
zoſen, Belgier und Holländer in allen Gruppen eine erdrückend⸗ 
Mehrheit beſitzen. 

Die Militär⸗Verwaltung beſchäftiat ſich feit einiger Zeit 
mit der Frage einer ausreichenden Bewaffnung der Officiere, 
Feldwebel und ſonſtiger Perſonen der Unterofficiercharge, welche 
nicht mit Gewehren bewaffnet ſind, wie Fahnenträger ꝛc. im 
Kriegsfalle. Die Officiere der Infanterie ſollen im Kriege einen 
Schleppſäbel tragen und Revolver erhalten. Eine gleiche Be⸗ 
waffnung ſoll für die Feldwebel und die oben angeführten Chargen 
erfolgen. Es hängt der Beſchluß indeſſen, wie man in militä⸗ 
riſchen Kreiſen hört, noch von dem Ausfall erforderter Gutachten 
ad. Es iſt bekanntlich früher bereits erörtert worden, ob und 
wie weit es ralbſam wäre, nach dem Vorgange der Jächfiichen 
und einzelner ſüddeutſchen Truppen den Schleppſé bel überhaupt 
allgemein in der deutſchen Armee einzuführen und zwar nicht 
nur für den Kriegsfall Davon ſcheint man jetzt zurückgekommen 
zu ſein. — Ferner iſt man, wie man hört, jetzt in maßgebenden 
militäriſchen Kreiſen der Frage der Erleichterung des kriegsmäßi⸗ 
gen Gepäcks der Fußtruppen wieder näher getreten. Man ſteht 
Vorſchlägen gegenüber, wodurch die Torniſter der Mannſchaften 
bei Fortlaſſung einzelner Ausrüſtungs Gegenſtände um 3 bis 4 
Pfund leichter werden ſollen. Dies dürfte um ſo mehr anzu⸗ 
ſtreben ſein, als bekanntlich einerſeits die Anſicht ſich immer 
mehr Bahn gebrochen hat, daß die Infanterie künftig im Gefecht 
das Gepäck nicht mehr ablegen und überdies die Munitions- 
Ausrüftung ſich ſteigern ſoll. Die Ablegung des Gepäcks ſeitens 
der Infanterie ſoll im letzten Feldzuge mancherlei Uebelſtände 
im Gefolge gehabt haben, denen man gerne begegnen möchte. 

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt einen aus Kiel ſtammenden Ar- 
tikel über „die Kriſis in der Marine“, welcher die Stim- 
mung in den dortigen Marineofficierskreiſen wiederſpiegeln dürfte. 
Dieſe Kriſis, ſagt der Verfaſſer, beſtehe, ſeit im März „einer 
der jüngſten Generallieutenants, der bisher niemals ein Intereſſe 
für die Marine gezeigt hatte, zu ihrem Chef ernannt wurde“ 
und habe nun durch die Penſionirung des Vice⸗ Admirals Batſch 
und des Contre⸗Admirals Berger ihr Ende gefunden. 

In der nächſten Zeit wird das Erſcheinen einer königlichen 
Cabinetsordre erwartet, durch welche verſchiedene Truppen⸗ 
dislocationen angeocdnet werden. Die Ausführung der Dis⸗ 
locationen vollzieht ſich bekanntlich mit Rückſicht auf die Servis⸗ 
Beſtimmungen früheſtens ein halbes Jahr nach der Anordnung. 
Wie verlautet, iſt an die Stadtbehörde zu Bromberg bereits die 
Nachricht gelangt daß es in der Abſicht der Militärbehörde 
liegt, die dortige Garniſon um ein Cavallerie-Regiment zu ver⸗ 
mehren. Das zweite Armeecorps, um welches es ſich dabei 
handelt, iſt mit Cavallerie nicht genügend ausgeſtattet; ſehr 
wahrſcheinlich dürften die in Ausſicht ſtehenden Dislocationen 
noch eine weitere Verſtärkung der Cavallerie in den öſtlichen 
Grenzprovinzen mit ſich bringen. Die jüngſte Reiſe des Grafen 
Walderſee ſteht mit dieſen Anordnungen jedenfalls im Zuſammen⸗ 
hang. — Die öſterreichiſchen Truppen dis locationen find bereits 
bekannt gegeben worden. Der Truppenbeſtand der Occupations⸗ 
armee in Bosnien und der Herzegowina wird aufrecht erhalten, 
die Armeecorps in Böhmen, Mähren und Galizien werden im 
Ganzen um ſechs Bataillone verſtärkt. Man kann aus dieſen 
öſterreichiſchen Vorgängen entnehmen, daß auch die Disloca⸗ 
0 an unſeren Grenzen keine beſonderen Dimenfionen zeigen 
werden. 

Die „Kreuzztg.“ brachte folgende Richtigſtellung: Vor 
einiger Zeit wurde berichtet, daß die Regierung die Abſicht habe, 
die Invaliden⸗Compagnien aufzulöfen und die Invalidenhäuſer 
lediglich für Offictere beſtehen zu laſſen. Wie die „Kreuzztg“ 
hört, ſind dieſe Nachrichten vorläufig unbegründet, was auch 
ſchon die „Etats des Militär Invaliden Fonds“ für 1883,84 
und 1884/85 deutlich ergeben Richtig iſt, daß ſich die Militär⸗ 
Verwaltung ſchon ſeit Jahren mit einer Reorganiſation der In⸗ 
validen. Inſtitute beſchäftigt; wann und in welcher Art dieſelbe 
in's Leben treten wird, ſteht bis jetzt jedoch noch keineswegs feſt. 


Die Deutſchen in Oeſterreich begrüßen es mit Genug⸗ 
thuung, daß der Club der böhmiſchen Großgrundbeſitzer den 
Sprachantrag Kooiczalas mit allen gegen etwa vier Stimmen 
abgelehnt hat, womit wohl dieſer Antrag, welcher gegen das 
Deutſchlernen der czechiſchen Kinder gerichtet war, auch begraben 
worden iſt. 

Die ſtürmiſchen Zwiſchenfälle, die ſich im Laufe der Eiſen⸗ 
bahndebatten in der franzöſiſchen Deputirtenkammer ereigneten, 
ſcheinen den franzöſiſchen Chauviniſten Waſſer auf ihre 
Mühle geweſen zu ſein. Die jüngfte Nummer der militär⸗ 

„Ja“, verſetzte Richard unbedenklich „Ich traf mit Ihnen 
zuſammen auf der Straße vor dem Gefängniß und fragte Sie, 
was Ste von jenem nächtlichen Vorgang dächten und —“ 

„Und ich ſagte Ihnen wahrſcheinlich, daß es ein ſolch thö⸗ 
richter Streich ſei, wie er mir in meinem langjährigen Dienftberuf 
noch nicht vorgekommen. Der junge Mann war entweder ſeiner 
Sinne nicht Herr oder ein Tollhäusler. Denn, daß er den 
nächtlichen Allarm nur deßhalb provocirte, um ſich einen aller⸗ 
dings ſchlechten Scherz zu machen, das liegt auf der Hand!“ 

„Ste haben Recht!“ verſetzte Richard mit ſcheinbar gleich⸗ 
müthigſter Ruhe, obgleich bei den Worten des Beamten ſein 
ganzer Zorn über die ungerechter Weiſe gegen ihn gerichtete 
Beſchuldigung aufs neue erwachte. „So etwa äußerten Sie ſich 
auch an jenem Tage.“ 

Quainton lachte. 

„Und auf dieſes Geſpräch hin wollen Sie Ihre Belannt- 
ſchaft mit mir rechtfertigen?“ fragte er. „Ich bin wenigſtens 
tauſendmal den Tag über nach jener Affaire befragt worden, 
aber darauf eine Bekanntſchaft mit jedem einzelnen ſtützen zu 
wollen, iſt mehr als die Möglichkeit. Wie ſollle ich mich jedes 
Fragers noch erinnern können?“ 

Auf einen Blick Richard Jottrat's entließ der Präſident 
ſeinen Untergebenen. 

„Nun?“ fragte er forſchend. 

Einen kurzen Augenblick ſchwieg Richard; dann trat er an 
den Tiſch heran und ſagte mit bewegter Stimme: 

Mein Herr, ich will mich gänzlich Ihrer Hochherzigkeit und 
ihrem Edelmuth anvertrauen. Sie hörten wie der Poliziſt über 
die Sache in der Wimpoleſtreet ſprach?“ 

A Bi 

„Erinnern Sie fih des Namens des jungen Mannes, ber 
dieſer nächtlichen Ruheſtörung angeklagt ward?“ 

Der Präſident ergriff einen umfangreichen Regiſterband, 
blätterte darin und ſagte dann: 

„Der Mann hieß Richard Jottrat und der Beamte Quaint on 
verhaftete ihn.“ 


Lach elnd nahm der junge Mann ſeine Perrücke ab und ruhig | 


wiſſenſchaftlichen Revue veröffentlicht von einem Geniehauptmann, 
der dem dritten Bureau des großen Generalſtabs im Kriegs⸗ 
minſſtetium attachirt iR (dieſes Bureau hat die Fel dzugspläne 
und die militäriſchen Operationen auszuarbeiten), eine Studie 
über den franzöſiſchen Aufmarſch und die Pariſer Bahnverbin⸗ 
dungen, worin erklärt wird: Wenn nicht ſchleunigſt einige an⸗ 
gegebene Bahnlinien ausgeführt würden, wäre es im Kriegs 
falle der franzöſiſchen Armee unmöglich, dem Feinde an der 
Oſtgrenze zuvorzukommen; ſie müßte ſich vielmehr drei Tage⸗ 
märſche hinter der Maas⸗ und Moſellinie aufſtellen und von 
vornherein das ganze Land öſtlich dieſer Linien und wenigſtens 
hundert Kilometer weſtlich derſelben preisgeben Der Artikel 
erregt in Paris natürlich peinliches Aufjehen. 

Laut Meldung aus London ſind jene Depeſchen aus 
Tamatave über die angebliche Ausſchreitung des franzöſiſchen 
Admirals Pierre gegen den ſeitdem verſtorbenen britiſchen Conſul 
in Madagascar, welche an Bord des Poſtdampfers „Taymouth 
Caſtle“ gebracht wurden, nun in Natal gelandet worden und 
befinden ſich jetzt an Bord des auf der Heimreiſe nach England 
befindlichen Poſtdampfers Drummond Caſtle“. Letztgenannter 
Dampfer wird am 12. Auguſt in Portsmouth erwartet. 

Wie die „Raſſegna, meldet, haben der italieniſche 
Kriegsminiſter und der Miniſter der Marine von einem ange⸗ 
ſehenen höheren Marineofficier ſpecielle Studien über die auf der 
Inſel Sardinien zu errichtenden Befeſtigungen anſtellen laſſen. 
Die beiden erſten Punkte der Inſel, wo Vertheidigungswerke ge⸗ 
baut werden, ſind die Häfen von Cagliart und Portotorres. 
Wahrſcheinlich wird auch Saſſari befeſtigt werden. 

In Folge der Kataſtrophe auf Ischia wird die 
italieniſche Regierung ſich entſchlteßen müſſen, gründlicher vor⸗ 
zugehen, als fie dies in dem ähnlichen Falle von 881 gethan. 
Aus der Vegetation, die der vulkaniſche Boden in üppigſter 
Fülle hervortreibt, heben ſich die weißgeſtrichenen ſteinernen 
Häuſer mit ihren bunten Läden freundlich genug ab, der Boden 
auf jener Seite der Inſel iſt indeſſen, wie jetzt wieder auf die 
ſchrecklichſte Weiſe zu Tage getreten iſt, nicht mehr tragfähig 
genug für ſolche ſchwere Bauten, deren Zuſammenſtürzen eine 
ſo furchtbare Menge von Menſchenleben gekoſtet hat. Die noch 
übrig gebliebenen Bewohner werden ſich entſchließen müſſen, die 
gefährdeten Stellen zu räumen oder ihre Wohnungen in leichten 
Baracken zu nehmen. — Die letzten Telegramme aus Rom und 
Neapel bringen folgende neue Meldungen: Der König hat 
beträchtliche Summen für Ischia angewieſen; der Papſt hat 
20 900 Lire geſpendet und der Miniſterrath hat beſchloſſen, 
außer den erſten 50 000 weitere 150 000 Lire zu bewilligen. 
Ueberall in Italien werden Subſcriptionen eröffnet. Privatgeſell⸗ 
ſchaften bieten Arbeiter für Caſamicclola an. Das Militär iſt 
allenthalben mit der größten Anſtrengung thätig. Infolge der 
Hitze tritt bei den Leichen ſchon Verweſung ein. Unter den 
Opfern ſollen ſich auch der Deputirte Lazzaro und der ehemalige 
Ackerbauminiſter Miceli befinden. Eine Depeſche des deutſchen 
Conſulats in Neapel an den Generalconſul zu Rom meldet, daß 
zahlreiche deutſche Familien, welche ſich bei dem Erdbeben in 
Ischia befanden, geſund und wohlbehalten in Neapel angekom⸗ 
men find. — Das Rettungswerk wird durch den anhaltenden 
Regen ſehr erſchwert. 

Am 26 Juli iſt die Seſſion der ſpauiſchen Cortes durch 
ein königliches Decret, welches der Premierminiſter Sagaſta verlas, 
geſchloſſen worden. Die Miniſteriellen Blätter erklären, die Re⸗ 
gierung werde den Sommer dazu benutzen, um „zahlreiche libe⸗ 
rale Reformmaßregeln“ vorzubereiten. Man glaubt überdies, 
daß im Herbſte verſchiedene „vorgeſchrittenere“ Mitglieder der 
liberalen Partei in das Cabinet treten werden, wodurch Sagaſta 
die Beſtrebungen der dynaſtiſchen Linken zu Gunften einer con⸗ 
ſtituttonellen Reform mit dem allgemeinen Stimmrechte zu nichte 
machen zu können glaubt. 

Die Oppoſition des engliſchen Unterbauſes iſt mit ihrem 
Anſturm gegen das Miniſterinm kläglich geſcheitert. Sir Staf- 
ford Nor theote hat einen Fehler begangen, ſeine und ſeiner 
Partei Stellungnahme in der Suezcanalfrage allzuweit von dem 
eigentlichen Schwerpunkte der ganzen Angelegenheit zu entfernen 
und hatte dadurch dem Premier Hrn. Gladſtone Gelegenheit ge⸗ 
geben, die Wahrnehmung des engliſchen Staatsintereſſes für die 
Handlungsweiſe der Regierung ausſchließlich in Anſpruch zu 
nehmen. Endlich erklärte Hr. Gladſtone, das Unterhaus ſei zur 
Entſcheidung der Sache weder competent, noch werde es durch 
die Acte der Regierung präjudicirt. Das Haus gab dem leiten ⸗ 
den eee Recht, indem es den Antrag Northcote ver ⸗ 
warf. 

Wiederholt laufen Nachrichten über das Erſcheinen der 
Cholera an bisher nicht inficirten Orten ein, jedoch iſt zu 
— — — . — . — — 


ei den Präſidenten hintretend und ihm unverzagt anblickend, 
agte er: 

„Wohlan! Ich bin Richard Jottrat!“ 

„Das iſt nicht möglich! Unglaublich!“ rief der Präſident, 
überraſcht von ſeinem Seſſel aufipringend, aus. 


„Und doch iſt es die Wahrheit,“ erwiderte der junge Mann. 
„Ich wurde fälſchlich angeklagt, ungerechterweiſe verhaftet und 
verurtheilt und wenn Etwas im Stande iſt, einen Menſchen zu 
einem verzweifelten Entſchluß zu tretben, ſo iſt es der Umſtand, 
ſeinen guten Ruf vor der Welt gebrandmarkt zu wiſſen. Ich 
verſichere Sie, mein Herr, ein Verbrechen, ein ſchweres Verbre⸗ 
chen iſt in jener Nacht begangen worden. Ich hörte das heftige 
Ringen, ich erreichte die Straße, einen Augenblick nachdem die 
That geſchehen war. Ich nahm das Haupt des Todten in meinen 
Arm, da aber meinen Ruf nach Hülfe Niemand zu hören ſchien, 
mußte ich den Lebloſen verlaſſen. Ich eilte an das nächſte Haus, 
um die Nachbarſchaft zu allarmiren. Bei meiner Rückkehr nach 
dem Schauplatze des Verbrechens, wo ich einige Augenblicke vor⸗ 
her neben dem Erſchlagenen gekniet hatte, war der Körper des 
Unbekannten verſchwunden. Ich wollte meinen Augen nicht trauen, 
Niemand wollte meinen Worten Glauben ſchenken und ich wurde 
wegen nächtlicher Ruheſtörung verhaftet. Trotzdem iſt es die 
Wahrheit. Ein Mord war geſchehen. Meine ganze Zukunft 
hängt davon ab, den Beweis dafür zu bringen, und ich deſchlotz 
daher, ſobald ich wieder frei ſein würde, Detektiv zu werden und 
das, jene verhängnißvolle Nacht umhüllende Geheimniß auszu⸗ 
ſpüren. Ich bringe mehr ernſtlichen Willen für meinen Beruf 


mit, als wohl mancher Andere, der ihn nur des Broterwerbes 


wegen ergriffen, denn ich will mir meine verlorene Stellung in 
der Geſellſchaft wieder erringen und ob ſich auch die größten 
Schwierigkeiten meinem Unternehmen in den Weg ftellen, ich werde 
die Spur, die ich habe, mit aller Energie verfolgen, bis ich Alles 
entdeckt haben werde.“ 

0 ng Präſident wiegte fein graues Haupt nachdenklich hin 
und her. 


„Sie ſprachen joeben von einer beſtimmten Spur,“ verſetzte 


hoffen, daß ſie, wie verſchiedene frühere, ſich als grundlos er‘ 
weiſen werden. In Niſita, einer kleinen Inſel bei Neapel, fo 
ein franzöſiſcher Mefjagerie- Dampfer mit zwei an der Cholera 
Verſtorbenen eingetroffen ſein. „Die Behörden verſprechen der 
erregten Stadt ſtrengſte Maßnahmen“ — telegraphirt man der 
„Fr. Ztg“ Es iſt wohl höchſt unwahrſcheinlich, daß ein Schiff 
Cholera Leichen an Bord behält. — Die „Agence Havas“ meldet, 
daß in Smyrna „im Lazareth ein verdächtiger Todesfall vorge 
kommen, der eines aus Aegyplen eingetroffenen Kindes.“ Näheres 
bleibt abzuwarten. 


Tysza - Eszlar Proceß. 

Nyiregyhaza 0. Juli. Der Vertheidiger Eötvös 
hielt heute ſein Playdoyer und wies zunächſt den Ausſpruch 
Szalay's zurück, daß die Vertheidigung die Belaſtungszeugen 
durch ihre Fragen einer Tortur unterzogen habe. Szalay habe 
ſeinerſeits die Angeklagten, die ſeit Jahr und Tag ſich unn im 
Kerker befanden, des Fanatismus und des Mordes geziehen, das 
ſei für dieſelben gewiß mehr Tortur geweſen, als für freie 
Zeugen ein halbſtündiges Examen. Redner ging ſodann auf die 
Doctrin von dem rituellen Morde über und hielt es für eine 
böswillige Verläumdung, wenn gebildete Leute dieſelbe aufſtellen. 
Eötvös berührte ſodann frühere Fälle, in welchen es ſich ebenfalls 
um rituelle Morde gehandelt haben ſoll, und griff darunter 
beſonders zwei heraus, um das Irrthümliche jener Annahme 
nachzuweiſen. Der Vertheidiger führte weiter aus, wenn man 


ſage, die öffentliche Meinung des Landes erfordere die öffentliche 


Schlußverhandlung, jo müſſe er darauf binweiſen, daß dieſe öffent⸗ 
liche Meinung, welche einen rituellen Mord annimmt, im 
Volke gar nicht vorhanden ſei, ſonſt hätte ja das Volk in 
Eszlaer die Juden ſchon längſt todtgeſchlagen. Er habe die 
öffentliche Verhandlung geſchehen laſſen, weil er die Hohlheit 
des Beweis materials, die Verkehrtheit des Verfahrens und den 
Widerſinn der Anklage aller Welt ſonnenklar habe machen wollen. 
Der Anklage fehle der objective Thatbeſtand und das eigentliche 
Motiv. Die Eſther Solymoſſy ſei verſchwunden, er jet ſogar 
überzeuat daß fie auch geſtorben ſei, aber daß fie ermordet wor⸗ 
den, darauf weiſe abſolut Nichts hin, 
die Aufhellung des räthſelhaften Verſchwindens von den Juden, 
die keinerlei Macht in den Händen haben, ja damals bereits im 
Kerker waren. 
des Gerichts und der Polizei, welche zugleich die Pflicht dazu hatten? 
Der größte Fehler der Unterſuchung ſei geweſen, daß dieſelbe 
den Mord durch Juden im Tempel von vornherein annahm und 
nur auf deſſen Nachweis ausging, ohne irgend welche andere 
Möglichkeit ins Auge zu faſſen. Er ſei überzeugt, daß die 
Dadaer Leiche diejenige der Eſther Solymoſſy ſei, und in dieſer 
Ueberzeugung habe er im November vorigen Jahres die Exhumi⸗ 
rung der Leiche verlangt. 
alle ſeine Annahmen bewahrheitet. Im weiteren Verlaufe griff 
der Vertheidiger den früheren Vertreter der Oberſtaatsanwalt⸗ 


und dennoch verlange man 


Warum verlangt man ſie nicht von den Organen 


Das Ergebniß der Leichenſchau habe 


ſchaft in ſehr heftiger Weiſe an, fo daß der Präſident Veran⸗ 


laſſung nahm, den Redner zur Mäßigung zu ermahnen. Auf 
die ärztlichen Gutachten übergehend, bemerkt Eötvös, das Gut⸗ 
achten des Landesſanitätsraths könne ſchon deshalb nichts be⸗ 
weiſen, weil demſelben keine Motivirung beigegeben ſei 


Das 20 


Gutachten der hieſigen Sachverſtändigen zeige auf Schritt und 4 


Tritt eine ungenügende wiſſenſchaftliche Qualification ihrer Ver⸗ 
faſſer. Dagegen ſchließe er ſich ganz den auf der Höhe der 
Wiſſenſchaft ſtehenden Ausführungen der Peſter Profeſſoren an. 
Der Redner verbreitete ſich alsdann über das ganze Verfahren in 
Dada und Eszlar, kritiſirte an der Hand der Ausſprüche der 
Univerſitätsprofeſſoren die Befunde der hieſigen Aerzte und 
kommt zu dem Schluffe, daß die Unterſuchungsorgane Alles ge⸗ 
than, was fie nicht hätten thun ſollen und dürfen, dagegen ſorg⸗ 
ſam alles vermieden haben, was zum Ziele hätte führen können. 
Im Publikum wurden bei drei Stellen der Rede mißbilligende 
Aus rufe laut, welche den Präſidenten zu wiederholten Rügen 
veranlaßten. 


Provinzial- Aachrichten. 

* Aus Weſtpreußen, 31. Juli. Die letzten großen Regen- 
güſſe haben in unſerer Provinz wie in Oſtpreußen viel Schaden 
angerichtet. In Elbing und Umgegend z. B. hatte man ſchwer 
darüber zu klagen, daß der Hommelfluß über feine Ufer getreten 
und eine Ueberſchwemmung verurſacht hatte. Die Felder in der 
Nähe des Fluſſes waren mit Waſſer bedeckt. In Tolkemit am 
Haff konnte das in rieſigen Maſſen von den Bergen ſtroͤmende 
Waſſer durch den Mühlenbach keinen Abfluß finden und ergoß 
ſich durch die Straßen der Stadt in das Haff; die von Elbing 
gekommene Poſt ging in den Straßen Tolkemits zwei Fuß im 


er. „Haben Sie irgend etwas Greifbares, etwas Poſitives ent- 
deckt, was Ihre Erzählung glaubha ter machen könnte?“ 

Statt aller Antwort und ohne zu zögern, zog Richard Jot⸗ 
trat die beiden Packetchen aus feiner Taſche hervor, die er ſo 
ſorgfältig bewahrt hatte. Er öffnete ſie und erklärte dem Prä⸗ 
ſidenten Alles, was damit zuſammenhing. 

Der Präſident ließ ſich dieſe Auseinanderſetzungen nochmals 
wiederholen. 

Mit größtem Ernſte nahm er dann ein dickes Buch aus dem 
Repofitorium. Dieſes enthielt die Namen aller im Dienfte der 
Polizei Beſchäftigten und in dieſes trug er zur größten Genug⸗ 
thuung des jungen Mannes, den Namen „Richard Berry“ als 
Geheimpoliziſt ein. ̃ 

a. wandte er ſich wieder zu ſeinem neuen Untergebenen 
und ſagte: 

„Ste haben mir Beweise für Ihre Befähigung zu Ihrem 
Berufe gegeben, ſodaß ich Ste nicht mit Einſchränkungen hemmen 
will, oder Ihnen genauere Inſtructionen wegen Ihres Verhaltens 
und ihrer Nachforſchungen zu geben brauche. Von heute an ſind 
Sie als Detektiv bei der Londoner Geheimpolizei angeſtellt!“ 

In Jottrat's Augen leuchtete es triumphirend auf. Der 
Präſident fertigte die nöthigen Schrifſtücke aus, welche er 
Richard Jottrat einhändigte. Die Indicien, welche derſelbe 
gebracht hatte, hüllte er vorſichtig wieder in Papier ein, daß er 
mit einem beſtimmten Zeichen verſah, und ſchloß dann die Packet⸗ 
chen in eine große eiſerne Kiſte ein. 

Hierauf verabſchiedete er den neuangeſtellten Beamten, an 
Bene Geſchick er bereits ein lebhaftes Intereſſe zu nehmen 

egann. 

Richard Jottrat verließ gehobenen Hauptes die Polizei ⸗Prä⸗ 
fectur. In der nächſten Straße rief er einen Fiaker an —ç 
ſprang raſch hinein 5 

„Wohin befehlen Sie, daß ich fahren fol, Sir?“ fragte der 


Kutſcher. 
„Nach der Morgue!“ rief Richard zurück urd im nächſten 
im ſchnellen Trabe davon, dem von 


Moment rollte der Wagen 
Jottrat angegebenen Ziele zu. Gortſetzung folgt.) 
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Waſſer. In Oſtpreußen ſtieg der Pregel auf eine Höhe, wie ſie 
ſeit 1867 nicht mehr vorgekommen 15 a bie Pie riß in 
Gumbinnen eine Badeanſtalt weg. In Inſterburg ſind die niedrig 
gelegenen Uferſtellen überfluthet. 

Aus Weſtpreußen, 1. Aug. Aus den Staatsforſten 
in Weſtpreußen ſind in dem Etatsjahre 1882—1883 im Intereſſe 
der Landescultur an Waldbeſitzer (Private und Gemeinden) 
121,200 Laubholz⸗ und 2,771,600 Nadelholz Pflänzlinge zum 
Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben worden. In den oſtpꝛreußiſchen 
Staatsforſten wurden zu dem gleichen Zwecke 207,500 Stück 
Laubholz⸗ und 1,077,100 Stück Nadelholz⸗Pflänzlinge verabfolgt. 

% Schönſee, 1. Auguſt. Geſtern in den Nachmittags⸗ 
zunden ging über Schönſee und die anliegenden Ortſchaften ein 
ſtarker Wolkenbruch während eines Gewitters nieder. In der Gemeinde 
Siegfrieds dorf bei dem Einſaſſen Rux, welcher grade mit dem Aufſtaken 
feines Roggens in der Scheune beſchäftigt war, ſchlug um Y,6 Uhr 
der Blitz ein und Zündete. Der Brand hätte leicht für die 
ganze Gemeinde ſehr gefährlich werden können und iſt die Ret⸗ 
zung, ſoweit Menſchenhülfe dabei in Betracht kommt, hauptſächlich 

en Herrn Bahnhofs vorſteher Moog zu danken, welcher in aller 
Eile mit der Bahnhofsſpritze und der nöthigen Bedienungs⸗ 
mannſchaft heranrückte. Die Thätigkeit dieſer Spritze hatte fo 
guten Erfolg an den Gebäuden des Käthners Rux daß, nur der 
Dachſtuhl abbrannte und das Feuer bald gedämpft wurde, wobei 
auch der ſtarke Regen gut mitbalf. Acht Tage vorher brach 
an anderer Stelle Feuer aus und zwar am 23. Juli Nachmittags 
1 uhr bei dem Beſitzer v. Gonſowski, dem eine große Scheune 
abbrannte. 

— Schneidemühl, 29 Juli. Den Berathungen unſerer 
Stadtverordnetenverſammlung hat ſich in letzter Zeit die Schwie⸗ 
Tigieit enigegengeſtellt, daß mau es meiſt nicht zur Beſchluß⸗ 
fähigkeit bringen konnte. Ueber dieſe Klippe mußte ſchon der 
K 42 der Städteordnung hinweghelfen. So war es auch geſtern. 
Dennoch mußten die wichtigſten Vorlagen zurückgelegt werden, 
weil dieſe noch nicht unter Hinwes auf $ 42. ıc. augeſchrieben 
waren. 


— Marienburg, 30. Juli. Der Regierungs » Dampfer 


„Culm“ iſt auf der Fahrt von Graudenz nach Elbing, woſelbſt 
auf der Werft des Herrn Schichau eine Reparatur der Maſchine 
vorgenommen werden ſollte, am vergangen Sonnabend Nachmit⸗ 
tags bei Schadwalde geſtrandet, d. h. auf dem Nogadſande feſt⸗ 
gelaufen und konnte nicht wieder loskommen. 

* Danzig, 30. Jult. Eine Illuſtralion über die Feſtigkeit 
eg aa. e liefert eine in letzter Nacht ausge⸗ 


ührte Flucht. Die unverehtichte Bertha M., welche auf 
zum. Beine lahm und mit einer Arie versehen iſt, wurde 


Nacht vom Sonnabend zum Sonnta verhaftet und in 
un drei Treppen hoch e Belle untergebracht. 
1 1 vergangenen Nacht hat ſich dieſelbe, nachdem ſie die 

roſlen am Fenſter mit ihrer Krücke vollſtändig auseinanderge⸗ 
bogen, an einem Strick, welchen fie ſich aus ihrem Strohſack 
und Laken künſtlich gefertigt, drei Etagen hoch nach der Straßen⸗ 
ae heruntergelaſſen und iſt ohne Schaden zu nehmen, ent» 

men. 

„D. Weichſelniederung Stuhmer Kreiſes, 30. Juli. 
Das anhaltende Regenwetter verhindert das Aomähen und Ein- 
bringen des reifen Getreides. Das auf dem Schwatt liegende 
oder in Hocken ſtehende Getreide gewährt einen traurigen An⸗ 
blick, da das Stroh ſchon ſchwarzgrau ausſieht und die Körner 
auszuwachſen beginnen. 


Jocales. 
Tborn, den 31. Juli 1883. 

—:Schützenfeſt. Am Schützenhauſe iſt heute der Eingang durch 
Guirlanden decorirt und ift dadurch äußerlich angezeigt, daß die Friedrich⸗ 
!belm-Schügen-Brüverichaft ein Feſt begebt. Heute begann nämlich 
das Bilderſchießen, welches noch morgen und übermorgen andauert. 

% — Abſchieds Concert. Herr Searle, der Capellmeiſter vom 
biefigen Sommertbeater, welcher bei dem Abbruch der Vorſtellungen 
einen Benefiz ⸗ Abend nicht mehr hahen konnte, beabſichtigt deshalb, am 
Donnerstag im goldenen Löwen zu Mocker ein Abſchieds⸗ Concert zu 
geben. In Anbetracht der anerkennenswerthen Leiſtungen, den Herr 
. in feiner Toätigkeit bei der Operette gezeigt, empfehlen wir 

en Theaterfreunden dies Abſchieds⸗Concert zu recht zablreichem Beſuch. 

„ O, Jagdkalender. Nach dem Gefeg vom 26. Februar 1870 über 
die Schonzeiten des Wildes können im Monat A u gu ſt abgeſchoſſen 
werden: männliches Roth» und Damwild, Rehböcke, Wildenten, Trappen, 
Schnepfen. 

Dagegen find mit der Jagd zu verſchonen: weibliches Roth⸗ und 

„amwild, Wuddtälber, weibliches Rehwild, Rehlälber (die überhaupt 
nücht abgeſchoſſen werden dürfen), Dachſe, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
bähne, Rebhühner, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln 
und Haſen. 

Die Eröffnung der Jagd auf Rebhühner und Hafen bleibt der Be⸗ 
ſtimmung der königlichen Regierung vorbebalten. 

— Belohnung ſteht in Ausſicht für Denjenigen, welcher zur 
Habvaftwerdung eines ruſſiſchen Ueberläufers verhilft, der 
zu Dobrzyn einem Kameraden 170 Mark und die Uhr ſtahl. 

amit hat er ſich wahrſcheintich nach hier gewandt, um diesſeits 
das Diebes⸗ Handwerk fortzuſetzen. Vermuthlich treibt dieſer Ruſſe ſich 

M der Umgegend von Thorn berum. Betreffende Anzeigen ſind bei 
Herrn Polizei Commiſſar Finkenſtein zu machen, der eventuell dafür 

elohnung giebt. 

— Vor Ankauf wird gewarnt. Einem bieſigen Schuhmacher 
wurden in letzter Zeit 15 Paar Damen⸗ und Herren⸗Gamaſchen geſtoh⸗ 
len. Vor Ankauf wird gewarnt und ferner werden Diejenigen, welche 

her den Verbleib der geſtohlenen Objecte Auskunft geben können, ge⸗ 
ten, ſich bei Herrn Polizei⸗Commiſſar Finkenſtein zu melden und 

ihnen eventuell eine Belohnung in Ausſicht geſtellt. 

— Polizeibericht. Außer 7 Perſonen, die eingeſperrt wurden, 
wurde ein Frauenzimmer verhaftet, weil ſelbes auf der Straße ver⸗ 
ſchiedene Perſonen beſchimpfte und moleſtirte blos auf die Annahme bin, 

e babe es mit ihres Gleichen zu thun. 

0 J otterie. Bei der geſtern, am 31. Juli, fortgeſetzten Ziehung 

r 4. Klaſſe 168, Lotterie fielen: 

! Gewinn von 30 000 Ag auf Nr. 10 874. 
8 =. Gewinne von 15.000 Ag auf Nr. 4341 9059 37 189 66 855 
4 Gewinne von 6000 Ax auf Nr. 2169 6214 10585 80917, 
bod 55 Gewinne von 3000 Arx auf Nr. 527 3106 3744 5126 6390 
21 50 10813 12670 14178 15565 17 610 22099 24042 24380 

9 30191 31053 38824 39148 39315 39773 39970 40 026 
42145 44 441 44 620 47 700 48 640 50 263 52 125 53 991 
56794 56 834 58 633 63 523 63 977 64080 66 079 74504 
74 607 75 941 75 982 77 191 85606 86228 87678 87 738 
89042 89 856 92 052 92 090, 

—ͤ y!fů— 


Aus Nah und en 

— * (Zur Meldung über den Tod des Capitain 
Webb.) er ine enthalten weitere Einzelheiten 
über den Ertrinkungstod des Cabitän Webb. Nur etwa 300 oder 
400 Perſonen waren Augenzeugen des Wageſtückes Webb wurde 
häufig gewarnt; aber ſein einmal gefaßter Entſchluß konnte nicht 
wakend gemacht werden. Er machte indeſſen ein Teſtamennt zu 
Gunſten feuer Frau. Die Leiche Webb's iſt noch nicht gefunden 
worden. Auf ihre Bergung iſt eine Belohnung von 500 Dollars 
ausgeſetzt worden. Die Meldung, daß ihm die amerikaniſchen Ei⸗ 
ſenbabngeſellſchaften 10 000 Dollars für den Verſuch, durch die 
ee des Niagara's zu ſchwimmen, geboten hätten, ent- 

ehrt der Begründung. 

— * (Ein Zwei: Milliarden - Project.) Die Eng- 
länder wollen das Todte Meer lebendig machen, d. h. es durch 
einen Canal mit dem Mittelländiſchen Meere und weiterhin dem 
Rothen Meere in Verbindung ſetzen. Der Canal ſoll durch die 
Niederung des alten Kiſon (jetzt Nahr Mukatta) gehen, an deſſen 
Ufer Eltas die Baalsprieſter abſchlachtete und öſtlich von Jesreel 
in den Jordan einmünden. Es wird dies eine großartige Ueber- 
ſchwemmung geben, denn der Spiegel des Todten Meeres liegt 
1200 Fuß tiefer als das Mittelländiſche Meer, der Jordan an 
der Einmündungsſtelle des künftigen Canals noch an 700 tiefer 
als der Spiegel des Mittelmeeres. Der See Genezaret liegt an 
600 Fuß unter dem Meer und erſt der Merom = See, nördlich 
davon, hat eine Höhe von 250 Fuß über dem Meer. Von dem 
150 Kilometer langen Lauf des Jordan würde alſo nur mehr 
eine kleine Strecke übrig bleiben und das ganze Thal einen 
langgeſtreckten, etwa 15 Kilometer breiten See bilden. Der Canal 
zum Jordan würde eine Länge von etwa 60, der vom Todten 
Meer zum Rothen Meer eine Länge von 180 Kilometern haben. 
Da beide Canäle aber ziemlich hohe Waſſerſcheiden (bis etwa 
200°) zu überſchreiten haben, fo hat es mit dieſem Project noch 
gute Wege. Der Suezcanal iſt 160 Kilometer lang, hat nur 
eine geringe Höhe zu überwinden und koſtete 457 Milltonen 
Francs. Der projectirte Canal würde alſo wenigſtens das 4⸗ 
bis fache zu ſtehen kommen. 

— Militär⸗Entziehungs⸗Proceß.) Kolmar, 28. 
Jult. In einem hier anhängig gewordenen Proceß wegen be⸗ 
trügeriſcher Entziehung vom Militärdienſt wurde heute Abend 
das Urtheil verkündet. Wingert und Baltzinger Sohn wurden 
auf Grund des § 143 zu je 2 Monat, und Diehl Vater. Ehefrau 
Wingert und Baltzinger Vater zu je einer Woche Gefängniß 
verurtheilt. Freigeſprochen wurden Karl Diehl Sohn, Friedrich 
Diehl, Karl Diemer und Weill unter der Annahme, daß fie 
Fehler haben, welche ſie dienſtuntauglich machen und als Opfer 
der Betrügereien des Gärtner erſcheinen laſſen. Friedrich Wilhelm 
Gärtner wurde verurtheilt wegen Betrugs in dieſen vier Fällen, 
Hilfeleiſtung zu § 143 und Beſtechung, einſchließlich der Ver⸗ 
urtheilung zu den drei Jahren Gefängniß in Mühlhauſen zu 
einer Geſammtgefängnißſtrafe von fünf Jahren. Auguſt Gärt⸗ 
ner wurde zu 2 Wochen verurtheilt Brutſchi und Bauer wurden 
ebenfalls freigeſprochen. 

— “ (Von Schach Congreß.) Den erſten Preis im 
Meiſterturnier erhielt Winawer (Pole), den zweiten Blackburne 
(Engländer), den dritten Maſon (Amerikaner). 


Letzte Voſt. 

Berlin, 31. Juli. Der Taufe des jüngſten Sohnes des 
Prinzen Wilhelm wird der Kronprinz von Oeſterreich beiwohnen. 

Der König von Spanien tritt ſeine Reiſe über Paris, 
München, Wien nach Berlin am 3. Auguſt an. 

Der commandirende General des 13. (würtembergiſchen) Ar⸗ 
meecorps, General v. Oberwitz, hat ſeinen Abſchied erbeten. 

In Wiesbaden ſind Sonnabend Abend 10 Uhr, alſo gleich 
zeitig mit dem Erdbeben in Ischia, leichte Erdſchwankungen 
wahrgenommen worden. 

London, 31. Juli. Der Kronzeuge James Carey wurde 
am Sonntag erſchloſſen, als er in Port Elizabeth (Hafen am 
Cap) landen wollte. Der Mörder O Donnel, ein amerikaniſcher 
Irländer, der ſich gleichfalls als Paſſagier auf dem Schiffe be⸗ 
fand, machte keinen Fluchtverſuch, er wurde verhaftet und wird 
nach England gebracht werden. Carey reiſte mit ſeiner Familie 


unter dem Namen Power nach der Capſtadt. Carey fuhr mit 


dem Schiffe „Kilfanus Caſtle“ und ſtarb, ohne ein Wort ſpre⸗ 
chen zu können. 

Neapel, 3. Juli. Die Zahl der Todten auf Ischia wird 
nunmehr auf ca. 4000 geſchätzt, davon fallen auf Farto 300, auf 
Lacco Ameno 1000 und auf Caſomicciola 25003000. 

Caſamieeiola, 31. Juli. Man befürchtet, daß noch 
mehr als 3000 Perſonen bei dem Erdbeben umgekommen ſind. 
Die Rettungsarbeiten, welche auch dadurch ſehr erſchwert wurden, 
daß die Ruinen förmliche Berge bilden und daß alle Straßen 
zerſtört find, wurden in der verfloſſenen Nacht beendigt. 15 le⸗ 
bendig begrabene Perſonen wurden gerettet, der junge Pfarrer 
von Caſamicctola, welcher wegen feiner Verdienſte anläßlich des 
Erdbobens von 1881 vom Papſte zum Biſchof in partibus er- 
nannt wurde, iſt getödtet worden, bei den Rettungsarbeiten ſind 
mehrere Soldaten ums Leben gekommen, der Titularbiſchof von 
Ischia wurde in Folge der Aufregung über die Kataſtrophe von 
einem Schlaganfalle betroffen Beim Aufſuchen oder Erkennen 
der Zeichen ereignen ſich fortgeſetzt die ſchmerzlichſten Scenen. 
Die Beerdigung der Leichen hat heute durch den Biſchof von 
San Felice und ſeine Geiſtlichkeit begonnen. Die Deputirten 
Lazzaro und Micele ſind unverſehrt geblieben. Ganz Italien 
wetteifert in Werken der Mildthätigkeit, der Provinzialrath von 
Neapel hat 100 000 Fres., die Nationalbank die gleiche Summe 
angewieſen. 

— 


Telegraphiſche Depeſche 
der orner Zeitung. 


Berlin, 1. Auguſt. In vergangener Nacht um die 
Mitternachts⸗Stunde brach in der Berliner Velvet⸗Fabrik Actien⸗ 
geſellſchaft in der Köpnikerſtraße ein für die Berliner euer 
wehr ſehr unglückliches großes Feuer aus, welches die Gebäu⸗ 
lichkeiten der Fabrik vollſtändig in Aſche legte. Bei den Lſöch⸗ 
arbeiten wurden drei Feuerwehrleute getödtet 
und einer verwundet. Der Umfang des der Fabrik 
erwachſenen Feuerſchadens iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

— 


Muthmaßliches Wetter am: 

2. Auguſt. Bei zeitweiſe trübem, vorherrſchend heiterem 
Wetter ſtetgert ſich die Temperatur zu beträchtlicher Wärme. Für 
Nachts Regen in Ausſicht. 8 

3 Anguſt. Anfangs noch wechſelnde Bewölkung. Während 
rl Vormittags aber ſchon Aufbeſſerung und dann meiſt heiter 
und warm. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

2. August. Donnerſtag. Frühmorgens noch dunſtig bis klar, letz⸗ 
teres namentlich nach Weſten zu, auf Mittag zu gewitterhaft, ſpätnach⸗ 
mittags aufgebefiert bis ſchön und warm, beſonders in den öſtlichen 
Gegenden Deutſchlands. Kurze Wärmegewitter können örtlich auch nach⸗ 
mittags auftreten. 

3. Auguſt Freilag. Morgens beſonders nach Weſten zu anfangs 
ſchön, vormittags ſchleierig bis zerſtreut wolkig, mittags und nachmittag 
zumal nach Weiten und Süden zu gewitterhaft, ſpäter Aufbeſſerung bis 
zu ſchönem Abend. Im Allgemeinen ſommerlich ſchön und warm, zumal 
in Nord: und Mitteldeutſchland. 2 

4. Auguſt. Sonnabend. Der Morgen und Spätnachmittag bis 
zum Abend iſt ſchön, der Vormittag und Nachmittag im Allgemeinen 
zerſtreut wolkig bis gewittterhaft. Nach Norden und Oſten zu iſt das 
Wetter noch mehr trocken, heiter und ſtellenweiſe wolkenlos, nach Süden 
und Weſten zu beſonders um die Mittagszeit und auch nachts gewitter⸗ 
haft mit Niederſchlägen. 


Jonds- und Produkten-Börle. 


Danzig, den 31. Juli 1883. 5 

Weizen loco in ſehr ſchwachem Angebot, zeigte auch deshalb nicht 
allgemeine, ſondern nur vereinzelte Kaufluſt und ſind zu unveränderten 
Preiſen 235 Tonnen gekauft. 

Bezahlt wurde für abfallend und krank 107/ Pfd 145 A, 113/4 
Pfd. 151 K, bellbunt 126, 126/7 Pfd. 185, 187½ Ar, hochbunt 125 / 
Pfd. 187 &, ruſſiſch rotbbunt 120/1 Pfd. 183 Ar, 124 Pfd. 175 A 
per Tonne. 

Roggen feſt bei kleinem Angebot. Verkauft wurde bei einem Umſatz 
von 70 Tonnen per 120 Pfd. polniſcher zum Tranſit 128, 129 Ar rufl. 
zum Franſit mit Geruch 126 4 per Tonne. Inländiſcher obne Zufuhr. 

Gerſte loco und Erbſen loco ohne Angebot. 

Hafer loco inländ. 145 Ar per Tonne bezablt. 

Winterrübſen loco nach Qualität 292, 293, 296, 298 A pr. Tonne 
gezahlt. . 

Spiritus loco 57 A Gd. 
Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den I, August. 
Fonds: (ruhig.) 
Russ. Banknoten. 14. 
Warschau 8 Tage 


31./7. 83. 


. 201—15/200 —80 
200 60200 —80 


Russ. 5% Anleihe v 1877 94—70 94—75 
Poln. Pfandbr- 5% . 63 — 20 63 
Poln. Liquidationsbriefe 55— 200 55—20 
Westpreuss. do. 4% . 101—8001—70 
Westpreuss. do. 4½j% 100 100 
Posener do. neue 4% 101-4010140 
Oestr. Banknoten „171-50171—15 
Weizen gelber pr. Sept- Oct. . 198 197 


Oct.-Novb. . . . 7 198 —751197—50 
von Newyork loco 2... 19875111550 


Roggen loco S e e 148 
Aug. . 151290150 
Sept-Oct . 152—50/151—75 
Oectob-Nov. . . 153—20|152—50 


Rüböl Septemb.-Octb. 6550| 67-—50 


Heth Nerd... 6560 6490 
Spiritus loco 7 a 2 N in) 
Aug.-Septb. . . . . . 57-40 57—40 
Sept Octob . 55--50| 55—10 


Reichsbankdisconto 4% “ Lombardzinsfuss 50% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. Auguſt 4 Fuß 11 Zoll 
am 31. Juli 2 Fuß 6 Zoll. 


Eingefandt. 


Die Verhältniſſe des Thorner ſtädtiſchen Muſeums liegen ſo im 
Argen, daß bier eine ſchleunige Abhilfe Ehrenſache der Stadt fein muß. 
Abgeſehen von den Schwierigkeiten des Einlaſſes, — ein Muſeum ſollte 
an jedem Wochentage, mehrere Stunden geöffnet ſein! — wird der In⸗ 
ſtandhaltung, Aufſtellung und Säuberung der im Muſeum befindlichen 
Gegenſtände ſo wenig Sorgfalt gewidmet, daß fremde Beſucher, die 
endlich in daſſelbe eingedrungen ſind, gern auf einen zweiten Beſuch 
verzichten. Auf den Urnen, Geweihen, Bildern — überall liegt dicker 
Staub, der eine näbere Beſichtigung für reinliche Menſchen zur Un⸗ 
möglichkeit macht; die Münzen, ſtatt in Glaskäſten und katalogiſir 
ausgelegt zu ſein, ruben, tief in Papiere eingewickelt, im tiefſten Grunde 
verſchloſſener Schubladen, und die etwa intereſſanten Oelgemälde find 
entweder verhüllt oder ſo ſchlecht angebracht, daß ſie ſich dem Blicke ge⸗ 
wöhnlicher Sterblichen entziehen. 

Sollte einmal ein boher Gaſt das ſtädtiſche Muſeum in Augen⸗ 
ſchein nehmen wollen, dann thäte die Verwaltung deſſelben am beſten. 
den vornehmen Beſuch unter irgend einem Vorwande am Eintritt zu 
verhindern. 

Möge man ſich die Einrichtung des polniſchen Muſeums zum 
Muſter nehmen und möge das deutſche Element, auf welches Thorn ſo 
ſtolz iſt, ſich auch bierin nicht vom polniſchen in Schatten ſtellen laſſen. 
Wenige hundert Mark würden genügen, das nöthige Inventar herzu⸗ 
ſtellen und dem Muſeum auch das Anſehen eines ſolchen zu geben. 


Wenn aber nicht bald für beſſere Ordnung und größere Sauberkeit 


geſorgt wird, werden die etwaigen Geber von Alterthümern gut thun, 
dieſelben anderswohin zu ſchenken, da fie bier doch nur entweder in 
verſchloſſenen Schubladen ohne Nutzen für die Beſucher daliegen oder 
aber offen ausgeſtellt, von Staub und Moder zerfreſſen werden. 

So bat denn unſer Muſeum weniger wegen der dort aufgeſtellten 
Gegenſtände, als wegen der Vernachläſſigung und Unorduung derſelben, 
weithin ſich einen „Ruhm“ erworben. — d. — 


An den Bewohner der Bromberger Vorſtadt auf das Eingeſandt 
in Nr. 176. 

Sie ſtreben nach der Rohrleitung und find mit den Petroleum⸗ 
Lampen zur Beleuchtung der Bromberger Vorſtadt anſcheinend nicht 
mebr zufrieden. Was ſollen denn diejenigen Vorſtädter ſagen, die übers 
haupt jeder Beleuchtung entbehren? Haben Sie Ausſicht auf eine Rohr⸗ 
leitung, dann bitte, denken Sie an uns Vorſtädter, daß wir wenigſtens 
eine Ihrer ausrangirten Petroleumlampen an dem Pichert'ſchen Grund⸗ 
ſtück, jetzt durch Herrn Rinow bewohnt, aufgeſtellt erhalten. 

Vor 12 Tagen führte mich der Weg zu meiner Wohnung in der 
Nähe von M. Lewin. Die Witterung war regneriſch, total bewölkter 
Himmel; ich ſelbſt war — nüchtern, und dennoch ſtand ich nach 10 Mi⸗ 
nuten langer Wanderung plötzlich an dem Wallgraben in der Nähe der 
Kaffeelaube, anſtait des Turnplatzes bei der Lewin'ſchen Holzſchneide⸗ 

abrik. 

f Da auch wir die ſtädtiſchen Steuerlaſten tragen, ſo wollen wir 
gerne mit einer Petroleumlampe an der angedeuteten Stelle vorlieb 
nehmen. 

Ein anderer Bewohner der Bromberger Vorſtadt. 


— ——½.— 


en August — 15. September d. J. 


Einem geehrten hieſigen und auswär⸗ . x a 
gen Pal un yeige ie bierit gedemt| Alo tisationsderlehne 


ber ſofort im Ganzen, auch ge⸗ 


Wir b 
F 


i Bekanntmachung, .. „MM den ede Tage eröffne 


Bauunternehmer und Grund wieder mein 


erlauben wir uns darauf aufmerkſam V ier- Sorcal 

zu machen, daß unſere Ziegelei ⸗Kaſſe] und empfehle we einer geneigten Fortbau Zorn D rf 

wieder holländiſche Dachpfannen verkauft. Beachtung! 15 es 
Das neue Fabrikat glauben wir A. Barezynski. König 50 tücht. Maurer 


wegen ſeiner Guͤte beſonders empfehlen — . 
zu können. 5 Münchener Bier, 


Thorn, den 27. Juli 1883. aus der Pschorr'ſchen Brauerei em⸗ 


Der Ma iſtrat. pfiehlt A. Mazurkiewiez. 

Ich bin von der Meile zurück; Schwerglofes“ Einjegen Tünitlicher 
ß Zähne und Plomben. 

gekehrt. Dr. Passauer, Zahnziehen, Nervtödten ıc. 


Oberſtabsarzt. Alex. Loewenson. 


II 4 e k er a Culmerſtraße 38. 


Die 5 
Saal „gold öwen“ 0 Em f 
1 2 i828 Wäsche. Fabrik 


zum Peneſiz für den Capellmeiſter 
Alfred pen A. Kube, 
Eliſabeth⸗Str. 264/65. 


Abſchieds- Concert. Eine Treppe aa 
Anfang 8 Uhr. Entree empfiehlt jeder Art Eine Aufwartefrau 


Perſon 50 Pfennig. oro |Herren- Damen- u. Kinder- — — — kann ſich melden 
Au zahlreichem wa ladet ergebenſt! Wäsche. I * Altſtadt 306,7, 3 Tr. 


0 Einen Hausknecht BE 
e —— — 
>: BUCHDRUCKEREI aon: — — 
A FR — 


Searle. Specialität: 
— ſucht E. Szyminski. 
Werke und Jeilſchrifen FR Cicenlaire & Wecfelfhema 


Dem löblichen Magistrat für Oberhemden 100 Erdar beiter 
mittelst Dampfschnellpressen. in allen Papiersorten und Grössen. 


die bereitwillige Ueberlassung des unter Garantie des Gutſitzens werden bei hohem Lohn auf Fort 
Stadttheaters, dem geehrten : VII geluht. _ 
5 ten Für die Finmach ezeit Bäckerſtt. 288. J T- Wohn au verm. 
Publikum Thorns für das uns| bringe ich das in meinem Verlags erſchienene (Gerste, 16 iR die Wan in 
geschenkte Vertrauen und Ent- Rod): U. Wicthſchaftsbuch 5 eee 
f 7. dress - Kart quetten 

gogenkommen vielen Dank. „ M 1 Ü 10 ü in den e e eil in Farben-, Gold- und Bilberdruck, 
Sämmtliche Aooldenzien Karten zu Menu’s oto. 
in geschmackvoller Ausführung, , zu zeitgemäss billigen Preisen, 
0 


und für unſeren 


Fortbau Hahneberg 


unmittelbar bei Spandau 


30 tücht. Maurer 
u. 28 Erdarbeiter 


bei gutem Lohn. 
Cüstrin & Spandau, 
im Juli 1883. 


Schöttle & Schuster, 
Baug ſellſchaft. 
ehrere Ammen TEE 
von auswärts, weiſt nach A. Stille, 
Vermietherin, St. Annenſtraße 191. 


der bayrischen Biere. Goldene Medaille. 5 


Uebertrage Herrn Cheorg Voss in Thorn ben 
Alleinverkauf obigen renommirten Bieres für Stadt 
und Umgebung. 

Generaldepöt Pschorrbräu für die Provinzen Poſen, Oſt- und 
Weltpreußen. 


Bernhardt- Bromberg. 


Hierauf bezugnehmend empfehle obiges ſehr ſüffiges 
und ausgezeichnet bekommendes Gebräu in vorzüglicher 
Güte und gut temporirt ſtets friſch vom Faß. 


Georg Voss. 


vermiethen. Näheres bei 
Reinicke. Altthornerſtr 232. 
Vale m. Beföe. de tt. 17211. 
2 herrſchaftl. Wohnungen zu 
vermiethen, Feldkeller, 
Culmerſtraße 345. 
l m Z. part. J. verm. Backer ſtr. 234. 
1 Laden zu verm. Vrückenſtraße 75. 


Miu Jimmer zu haben. 

Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. 

Wohnungen zum 1 Dct. zu verm. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 

auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 
ber cr. ab zu vermiethen. 

11 . E Kusel. 


L nungen ſind zu vermiet 
Kl. Mocker Nr. 2. —— 


f 


der 1. Etage vom 1. October zu 
Di ir ti -in empfehlende Erinnerung. Daſſelbe iſt 

9 5 gution des Sommer durch den reichen Inhalt — Necepte 
theaters und der auf langjäbriger Erfahrung be⸗ 
8 berge gg Hau und dpa 

7 erartig in der Gunſt der Hausfrauen, da 

Marie Singer, weitere Empfehlung überflüſſig wäre. 
8 Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark 
ö F. . ogl. in fämmtlichen Yuchandlungen vorrätbig- 
U. Walter Lambeck. 


Unkündbare 


— — 


Technikum Buxtehude bei Hamburg. 
Vorzüglich frequentirte Fachschulen 

für Bautechniker, Maschinenkonstruoteure und Maler. 

Näheres und Gratis-Programme durch den Director Hittenkofer. 


— . — nn en nenn — ng 


LER I e eee, BEREIT 


Deutschelnivers.Bioliothektür Gent-s@- 


issender egen 
5 Band f Mar 


au. daß üch am hieſigen Platze Schuh⸗ für Land und Stadt von 5% i 
i /o incluſive 
” urn — 403 ein » Amortiſation ab find zu vergeben durch 
olonial⸗Waaren un das Hypothekengeſchäft von 
VorkoſtGeſchaft S. Hirschber 


eröffnet habe; indem ich ſtets prompte]; ei 
und reelle Bedienung zuſichere, bitte ich in Bromberg, Friedrichſtr. 12, 


mein — Sach unteren — Zee 7 Jeder 
zu wollen. ochachtungsvo 4 Einzelderstollungen von hervorragenden Gelehrten und Schriftstellern aus dem Gosamt- = Di Li 
: 4 is « gen von hervorrag 1 Die von Herrn Lieuten. 
5 H. Kronheim. annid - Beeren geblete der Wissenschaft. Freyer innehabende Woh⸗ 


ung (2. Etage) Johannisſtraße 101 
iſt vom 1. October zu vermiethen. 
Rudak . A. Fenski. 


— —— —„——ͤ — — 


0g. z inrem Nutzen und Schaden. 
. Dr. Norm. J. Klein: Allg. Wittorungskunde. w. Dr. K. E. Jung: Australien. 
Reich illustrirt, solid gebunden. 


= Erscheint in rascher Reihen folge. = 
jeder Band einzeln käuflich. 

i 6. Froytag in Leipzig. Prospecte in allen Buchhandlungen gratis zu haben, iſt die dritt tage vom 1, October 
12128 ——— zu vermiethen. S. Hirschfeld. 


CC e ʃ.n.ʃʃ-..tr.. eee een 
ine Wohnung von fünf Zimmern 


„5 
ad Stachel u. Himbeeren 


1. Prof. Gindely: geschichte des 30Jährigen | Ill. Prof. Taschenberg: Die Inseoten na 
Lambecks Garten. ı 


Für Heirathstuſtige! 
— neu be: 
Nußbaum⸗Mobiliar⸗ 
einrichtung 


15 3 Zimmer (incl. grüne 
lüſchgaruitur) iſt umzugshal⸗ 


hat mir große Dienſte geleiſtet, 5% 
denn nicht nur ich, der ſchon 6 
alle ffnung aufgegeben! 
hatte, ſondern auch viele Ve⸗ it 
ſanntle verdanken der Bes Er 
iss feiner Rathſchläge SE 
ie Wiedererlangung der Ge⸗ 
ſundheit ac.“ — So ſchreibt 5 
ein glücklich Geheilter über 
das reichilluſtrirte Buch: „Dr. Br 
Airy 's Heilmethode.“ In die⸗ 
ſem vorzüglichen, 544 Seiten 
ſtarken Werke werden die FE: 
Krankheiten nicht nur be⸗ 
5 ſchrieben, ſondern auch gleich⸗ 
zeitl ſolche Heilmittel angegeben, wel⸗ 
che ſich thalſächlich bewährt haben, fo d Berlin. 

daß der Krane vor unnüßen Ausgaben ES (Carne pura) Yıo Kilo: 45 Pf. giebt 10-12 vermiethen. 


bewahrt bleibt. Kein Leidender ſollte % Patentfleiſchpulver, Taſſen Bouillon. 


theilt zu verkauſen. 
Klein Mocker 36, 1. Etage 


bei Waldheuer. 
Ein Wort an Alle 
welche Französisch, Englisch, Itallenisch 
oder Spanisch wirklich sprechen lernen 
wollen. Gratis und franco zu beziehen 


durch die 
Rosenthal’sche Verlagshandlung 
in Leipzig. 


—— — — 


i Fieifcjnahtnngsmittel, vilig⸗ nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar. rg EEE 
Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit. ausgebaut, iſt von ſogle 9 25 


. 6b) 
Die Lage vorzüglich — für jedes 


giebt 6 Teller Speife. Graudenz 
Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. . find Wohnungen 


ber di bereitung ſ. d. Carne-pura-Kochbuch v. Frl. Kur 1 
eee ee Hannover. Eine Familien - Wohnung 


Carne-pura-Biscuits, Cacao, Chocolade vor Allem für Kinder, Recon! :Tep- nach vorn iſt vom 1. October 
valestenten, Neijende ꝛc. von Aerzten empfohlen und angewendet. zu vermiethen 
General- Agentur: Herm. Gronau, Danzig. Alt⸗Thornerſtr. 243 U. Schmidt. 
Zur Annahme und prompten Be⸗ 


— — Zu vermiethen! — 
Album von Thorn förderung von Annoncen jeder Art in 


zwei größere Wohnungen und zwei 
12 photo-lith. Ansichten in Mappe in alle Zeitungen der Provinz Preußen 


ne Anzahl 
Cabinel- Photographien 1 . 30 Pig. range von Richer s 
mit kleinen Fehlern er — des Verlags⸗Anſialt in Leipzig verſandt. 5 
Waagen teiſes bet i REICH 
a 


ter Lambeck. Kork hin bet Walter 8 in Thorn. 


HT 
D 


Kein Leser versäume sich sofort, je nach 
seinen Verhältnissen ein oder mehrere 


FREIBURGER LOOSE 


zu kaufen, welche bestimmt mit einem der nachstehenden Treffer gezogen werden 


kleinere Näheres beim Haus hälter 
Schülerſtraße 410. 


90 X 1500, 10 4 1400, 120 54 1200, 166 4 100% 112 900, 118 X 800, 100 700, 
116 X 600, 110 4 500, 126 , 400, und viele Gewinne von 350, 300, 250, 200, 


Jndiſchen Rohrzucker gate alle Noe 


150, 100, 90, 80, 70, 60, 50, 40, 30 Franes Gold. Der kleinste Treffer, womit 773 nd Bl 1 
jedes 008 Wer bestimmt gezogen werden muss ist 13 21 Franes Gold. = 3 in zwei Qualitäten U . d | et e eee ee iſt z. vermieth T 185 
Gegen vorherige Einsendung (Nachnahme nicht gestattet) des Betrages in 4 ismarck -Kaffim 2 rung eintreten. : 
nne, . empfehlen n e ee, Hine a eſchafts eller u aneh 
L. Dammann & Kordes. nenen Interaten — Offerten, Aliſtadt. Markt 304. 


— 2 . 5 

Nur Original-Loose à 20 M. 

Der Verlust kann daher im allerungünstigsten Falle nur 9 M. 60 Pf. betragen. 
Haupttreffer werden telegraphisch angezeigt und die Gewinne sofort nach Ziehung 

ohne Abzug in Gold ausbezahlt. Amtliche Ziehungslisten gratis. 
Brussel (BelEiom % 

P. S., ledes Loos, was obigen Angaben nioht entspricht oder den Käufer 

nicht befriedigt, nehme ich stets gerne zurück. 


rer 
-sm an Zu dr sn. ! rmittelung gratis. a 
3000 ark 4 Rudolf Mosse's 
ſind hypoth, zum J. October zu ver ‚Annoncen Expedition 
geben: Näeres in der Erpes B. Sig in Königsberg i. Pr. 
b Veſtreten 775 die cg en 
eber Fran Str. 


— um m 7—- ðV¹teQy—— 

Eine Wohnung, gli 
beit. aus 3 Stuben und Zubehör vom 
1. Oct cr. zu verm. Cnlmerſtr. 310. 
I mbl. Immer Däderftr. 325 yoorm. 


von Fraun 4 


miethen Hohegaſſe 107. 


re 
{ ehör zu vermiethen 0 
Gerberſtraße . 77 


* = 5 


Baugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule. - 


+ 


Neustadt i u ne nahe — Ein neues Cabriolet hat zu der- anderweitig zu vermiethen. rtr. 257, € 
kaufen W. Häneke. C. Danziger, Brückenſtr. 38. zu vexrmiethen. 


— — — —— — ̃ —ẽ re ne — — * ＋— 1 — ei — 
Verantwortlicher Revacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel von Ernst Lambeck in Thorn. 


Butterfrh. 9293 


ö > u Bubebör, „eine: Wohnung vol 
vier Zimmern u. Zubehör und zwei 
Hofwohnungen zu vermietben. 
Simon Leiser. 


j müssen. -— 24 h uchhandlungen. und in alle übrigen des In⸗ und Aus : 
MIETEN EXISTIREN: NICHT. og ä — e bandes empfiehlt ſich alen Duſerenten | db Jen Smet 336 2. fol 
45,000, 40,000, 6% 305000, 8X 28 000," 24 25,000, 8 & 20,000, 19 418,000 n, Galter * Die eden e de ae eee. 
13 716,000, 17 16000, 14 4,000, 14 8 137000, 19% 12,000, 80 X 10,000, ee ite Kalischer bei uu etköldnen, Ife nur eines Wohnungen 
40 X 8000, 50 X 6000, 24% 5000, 16 X 4000, 50 X 3000, 40 X 2000, 50 X 1600, Salle Manuſcriptes für die Annoncen⸗Expe⸗ find zu vermiethen Altſt. 281782, bei 


— 


v 1. Octo⸗ 
Amtliche und thierärztliche ar der Fabriken in Buenos Aires ber er, mit auch ohne Wohnung. cz 
(H. 1328 


beriärmen,. füh dies ſchon in 135. Aufl. 
ſchienene B i Dasielbe P3 (Erbſen, Bohnen, I Patrone Geſchäft vaſſend. 
5150 aun Wars — ent — 15 Patentfleiſchgemüſe, Linſen, Brot) A 125 8. 25 Pf. Gust. Oscar Laue. 


4. Maciejewski, Schloſſerm Thorn. 
f er z. Bureau U. ein Pferdeſta 


Tie Partertewohnung zu bet ⸗ 


